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Deutsches Feuerwehr-Museum präsentier t 
Einsatztechnik im Wandel der Zeiten

Das Holzauto von Fulda

Einsatz des LF 15 in Fulda nach
dem Luftangrif f der Alliier ten im
September 1944, Foto: Stadtarchiv Fulda

Karnevalsumzug der Fuldaer Feuer-
wehrkameraden, Foto: Privatarchiv Fulda

Das Holzauto nach der Restaurierung, 
Foto: Archiv Deutsches Feuerwehr-Museum
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WÄRE  ES  N ICHT über sechs Meter lang und fast drei Meter hoch,
so könnte man das alte Berge- und Rettungsfahrzeug (BRF) der
Freiwilligen Feuerwehr Fulda auf den ersten Blick beinahe für ein
Kinderauto halten. Die schlichte kantige Silhouette mit den streng
rechteckigen Fenstern scheint sich an einer Kinderzeichnung zu
orientieren. Und auch der mit Presspappe verkleidete Holzrahmen-
aufbau weckt Assoziationen an ein Spielmobil.

D IE  PRODUKT ION dieses Feuerwehrautos, das im Sommer 1944
in der Endphase des Zweiten Weltkriegs als Tanklöschfahrzeug
vom Band läuft, ist allerdings alles andere als ein Kinderspiel. Die
kriegsbedingte Materialknappheit zwingt die Hersteller bereits seit
einem knappen Jahr, ihre Fahrzeuge immer weiter zu vereinfachen;
schließlich wird bei den meisten Typen gar die Außenhaut soweit
als möglich mit Hartfaserplatten verkleidet. Die Qualität der zu-
nehmend mit Hilfe von Fremdarbeitern und Kriegsgefangenen auf-
rechterhaltenen Produktion lässt spürbar nach. Bei dem Fuldaer
Fahrzeug arbeitet die Feuerlöschpumpe nie zufrieden stellend.
Deshalb wird es nach Kriegsende erst einmal in einer Scheune ab-
gestellt.

AM 21 .  JUN I  1948 leitet die Währungsreform in Westdeutsch-
land ein Wir tschaftswunder ungeahnten Ausmaßes ein. Schon we-
nige Jahre später erobern die Wir tschaftswunderkinder der jungen
Bundesrepublik als Touristen die norditalienischen Strände, und
eine Zigarettenmarke wirbt »mit dem Duft der großen weiten Welt«.
In Hessen stellt die Motorisierung der Massen auch die Freiwillige
Feuerwehr Fulda vor neue Aufgaben. Ein Berge- und Rettungsfahr-
zeug für den Einsatz bei Verkehrsunfällen muss her. 

MAN ER INNER T  S ICH des alten, seit über einem Jahrzehnt in der
Scheune vergessenen Tanklöschfahrzeugs und macht sich 1959
in den eigenen Werkstätten an den Umbau. Mit der Spitzfindigkeit
einer Generation, die nicht nur den Zweiten Weltkrieg, sondern
auch die bittere Not der frühen Nachkriegsjahre überlebt hat, ist
schnell eine griffige Idee ausgetüftelt. Wassertank und Feuer-
löschpumpe werden entfernt, ein Mittelgang zur Aufnahme zweier
Krankentragen wird geschaffen sowie auf dem Dach ein starrer Aus-
leger montiert. Mit Hilfe eines Flaschenzuges kann man nun ver-
unfallte Fahrzeuge bergen und abschleppen. 

ZUM PARALLEL  ( ! ) eingeplanten Abtransport verletzter Personen
kommt es allerdings nicht, denn dafür ist die Federung über der
hinteren Starrachse viel zu hart. Franz-Josef Schultheiß, heute
Kassendienst leistender Rentner im Museum, erinnert sich noch
sehr deutlich an die Probefahrt über das Kopfsteinpflaster der In-
nenstadt, bei der er damals den Verletzten simulieren musste:
»Auf denne paar Kilometer, da hab' isch mer ja fast des Kreuz und
mei Ribbe gebroche.« 

ANFANG  1971 soll das Berge- und Rettungsfahrzeug endgültig
außer Dienst gehen und fährt bereits im Karnevalszug als »Scherz-
fahrzeug« mit. Zwei Aufnahmen hiervon haben sich in einem priva-
ten Fotoalbum erhalten. In ausgelassener Stimmung feiern die
Fuldaer »Floriansjünger« die Außerdienststellung »der alten Gurke«.
Die Ernüchterung kommt nach dem Umzug mit der Nachricht, dass
sich die Beschaffung des Ersatzfahrzeugs um ein weiteres drei-
vier tel Jahr verschiebe. Seines Karnevalsschmucks beraubt wird
das BRF für weitere zehn Monate wieder in den Fuhrpark der Feu-
erwehr Fulda eingereiht. Danach verlier t sich seine Spur auf dem
privaten KFZ-Markt. 

30  JAHRE  SPÄTER wird das BRF in der Fachzeitschrift »Histori-
scher Kraftverkehr« zum Verkauf angeboten. Eine Stiftung ermög-
licht den Erwerb. Der sprichwörtliche Zahn der Zeit hat unüberseh-
bar seine Spuren an dem Fahrzeug hinterlassen. Die anstehende
Restaurierung ist ebenso ungewöhnlich wie die Geschichte des
Fahrzeugs selbst, denn die »Restaurierungstruppe« ist wahrhaft
multikulturell und zeichnet sich durch diverse fast durchgehend
gemeinsame Nenner aus, als da wären: mangelnde Schulbildung,
kleinere Drogenprobleme, wiederholte Kontakte mit staatlichen
Ordnungshütern und ein eher problematisches soziales Umfeld –
im Amtsjargon »benachteiligte Jugendliche«. 

MIT  IHNEN  FÜHR T der AGW-Bildungswerk e.V. in Lübbecke eine
Fördermaßnahme zur Eingliederung derselben in den Arbeitsmarkt
durch. Die Jugendlichen erlernen hier handwerkliche Grundkennt-
nisse überwiegend in der Holz- und Metallverarbeitung und »soziale
Verhaltensmuster«, die mit dem täglichen pünktlichen Erscheinen
in einem tolerierbaren Outfit am Arbeitsplatz beginnen. Der Hessi-
sche Museumsverband unterstützt das Projekt. 

DAS  ERGEBN IS lässt sich sehen und kann zum Internationalen
Museumstag neben zahlreichen weiteren Attraktionen besichtigt
werden. Das Besondere daran: Aus museumspädagogischen Grün-
den ist nur die linke Fahrzeughälfte im Originalfarbton der 1950er-
Jahre rot/schwarz lackiert. Die rechte Fahrzeugseite ist lediglich
mit einem transparenten Klarlack überzogen, der das Verhältnis
zwischen Metall/Stahlblech und dem Kriegsersatzwerkstoff Press-
pappe verdeutlicht. Als historischer Informationsträger vermittelt
das BRF fortan den BesucherInnen seine wechselvolle Geschichte
und die seiner Einsatzepochen.  ROLF  SCHAMBERGER

Verkaufsanzeige aus der Zeitung 
»Historischer Kraftverkehr«, 05/2001,
Abbildung: Rolf Schamberger

Die Jugendlichen mit 
»ihrem« Holzauto, 
Foto: Bildarchiv AGW-Bildungswerk e.V.
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